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Wo sind Herbizide 
besonders kritisch?
Pflanzenschutzmittel können in der ganzen Schweiz in den Gewässern nachgewiesen 

werden. Die Landwirtschaft baut herbizidintensive Kulturen regional aber in der Regel 

auf Gebieten mit geringem Risiko an. Das zeigt eine Abschätzung mithilfe einer GIS-

gestützten Modellierung der Abflussprozesse im Mittelland. Damit lassen sich auch die 

kritischen Gebiete identifizieren.

Sind stoffliche Verunreinigungen der Oberflächengewässer die 

Ursache für das Fischsterben in verschiedensten Regionen der 

Schweiz? Kann auch in Zeiten des Klimawandels die wachsende 

Bevölkerung mit einer ausreichenden Menge an sauberem Was-

ser versorgt werden? Für diese und viele andere Fragestellungen 

ist und bleibt die Überwachung der Gewässerqualität in einem so 

dicht besiedelten Gebiet wie dem schweizerischen Mittelland, wo 

auf engstem Raum unterschiedlichste Interessen – Wasserkraft-

werke, Landwirtschaft, Hochwasserschutz, Lebensraum für Tiere 

und Pflanzen – aufeinandertreffen, ein dringendes Anliegen.

Zur Abschätzung der Gewässerqualität sind Kenntnisse so-

wohl der Verursacher von Gewässerverunreinigungen als auch 

der Prozesse, die zu einem Stoffeintrag in ein Gewässer führen, 

notwendig. Eine wichtige Belastungsquelle sind zum Beispiel 

Die Landwirtschaft setzt im Mittelland Herbizide meist auf Flächen ein, die sich aus der Sicht des Gewässerschutzes dafür eignen.
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Pflanzenschutzmitteln benötigen, spiegelt sich in der Verteilung 

des Herbizideinsatzes. Dieser ist beispielsweise im Nordosten 

(Zürcher Weinland und Thurtal) sowie im Seeland besonders hoch 

(Abb. 3).

Vergleicht man den Einsatz von Pflanzenschutzmitteln mit 

dem Risiko für einen Austrag, ist augenfällig, dass in vielen Ge-

bieten, etwa im Westen und Nordosten, ein hoher Einsatz mit 

einem geringen Risiko einhergeht. Mit anderen Worten: Intensive 

Landwirtschaft wird im Mittelland meist auf Flächen betrieben, 

die sich – aus der Perspektive des Gewässerschutzes – auch für 

einen hohen Herbizideinsatz eignen.

Flusstäler sind oft kritische Gebiete. Dieser Vergleich zeigt 

jedoch auch Ausnahmen: Flächen, bei denen ein hoher Herbizid-

verbrauch und ein grosses Austragsrisiko zusammenfallen. Das 

sind die kritischen Gebiete, für die der Bedarf weiterer Massnah-

men abzuklären ist. Diese Abweichungen vom allgemeinen Trend 

manifestierten sich vor allem bei weiteren Analysen mit einer 

höheren Auflösung. Oft liegen die Flächen in den Flusstälern.

Auch wenn in diesem Fall weitere Untersuchungen notwendig 

sind, hilft eine Modellierung auf der Basis der schnellen Abfluss-

prozesse, besonders gefährdete Gebiete zu identifizieren, die 

gegebenenfalls sogar von einer intensiven landwirtschaftlichen 

Nutzung ausgeschlossen werden sollten. Solche Modelle eignen 

sich deshalb für ein gezieltes Monitoring und können einen wich-

tigen Beitrag leisten, um die Gewässerqualität und die Qualität 

von Oberflächengewässern als Lebensraum für Pflanzen und 

Tiere zu verbessern.

Für eine präzisere Evaluation wäre eine bessere Datenlage 

trotz allem wünschenswert. Aus Untersuchungen über die Ein-

tragspfade von Herbiziden in die Gewässer geht klar hervor, dass 

die Bodeneigenschaften einen wichtigen Faktor darstellen [9]. 

Detaillierte Bodendaten liegen für die Schweiz jedoch nicht flä-

chendeckend vor. Da für einen längeren Zeitraum nur wenige 

Herbizidmessungen vorliegen, war es zudem relativ schwierig, 

das Modell mit echten Daten zu überprüfen. So standen bei-

spielsweise nur drei Datensätze zu Atrazin zur Verfügung. Diese 

stimmten allerdings sehr gut mit den Ergebnissen des Modells 

überein – was wiederum unterstreicht, dass die schnellen Ab-

flussprozesse als Näherungsgrösse für die Erhebung diffuser 

Herbizidverluste grundsätzlich geeignet sind. Obwohl sich unser 

Modellierungsverfahren nicht direkt übertragen lässt, zeigt es 

doch einen Weg auf, um auch für andere Regionen als das 

Schweizer Mittelland relativ einfache und praktikable Modelle zu 

erstellen. i i i

[1] Schmocker-Fackel P., Näf F., Scherrer S. (2007): Identify-

ing runoff processes on the plot and catchment scale. 

Hydrology and Earth System Sciences 11 (2), 891–906.

[2] Gomides Freitas L., Singer H., Müller S.R., Schwarzen-

bach R., Stamm C. (2008): Source area effects on herbi-

cide losses to surface waters – a case study in the Swiss 

Plateau. Agriculture, Ecosystems & Environment 128, 

177–184.

[3] Bach M., Huber A., Frede H.G. (2001): Input pathways 

and river load of pesticides in Germany – a national scale 

modelling assessment. Water Sciences and Technology 

43 (5), 261–268.

[4] Siber R., Stamm C., Reichert P. (2009): Modelling poten-

tial herbicide loss to surface waters on the Swiss plateau. 

Journal of Environmental Management 91, 290–302.

[5] Leu C., Singer H., Müller S.R., Schwarzenbach R., 

Stamm C. (2005): Comparison of atrazine losses in three 

small headwater catchments. Journal of Environmental 

Quality 34, 1873–1882.

[6] Arnold J.G., Allen P.M., Muttiah R., Bernhardt G. (1995): 

Automated base-flow separation and recession analysis 

techniques. Ground Water 33 (6), 1010–1018.

[7] Müller K., Deurer M., Hartmann H., Bach M., Spiteller M., 

Frede H.G. (2003): Hydrological characterisation of pesti-

cide loads using hydrograph separation at different scales 

in a German catchment. Journal of Hydrology 273 (1–4), 

1–17.

[8] Stamm C., Siber R., Fenner K., Singer H. (2006): Monito-

ring von Pestizidbelastungen in Schweizer Oberflächen-

gewässern. GWA 8, 629–636.

[9] Frey M., Dietzel A., Schneider M., Reichert P., Stamm C. 

(2009): Predicting critical source areas for diffuse herbi-

cide losses to surface waters: role of connectivity and 

boundary conditions. Journal of Hydrology 365, 23–36.

Gewässerinformationssystem 
Schweiz
Mit dem Gewässerinformationssystem Schweiz, kurz Gewiss, 

hat das Bundesamt für Umwelt im Internet eine GIS-Plattform 

aufgeschaltet, die fachübergreifende Informationen und Über-

sichten rund ums Thema Schweizer Gewässer zur Verfügung 

stellt. Das Portal soll vernetzte Auswertungen und Datenliefe-

rungen an nationale und internationale Organisationen und 

Fachstellen erleichtern, den Vollzug von Gesetzen auf Bundes-

ebene unterstützen sowie die Öffentlichkeit informieren. Es 

beruht auf konsolidierten, statistischen und publizierten Daten-

beständen mit schweizweiter Ausdehnung und bietet ver-

schiedene einfache Funktionen zum Anzeigen, Abfragen und 

Suchen von Objekten. (aj)

www.gewiss.ch
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